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im Rahmen von Finanzkrise, Nahrungsmittel-
krise oder Klimakrise, deren Ursprünge meist 
in den  sog. Industrieländern zu suchen, ihre 
schlimmsten Auswirkungen leider jedoch in 
Ländern wie Bangladesch zu spüren sind, 
scheint die Arbeit von Entwicklungsorganisati-
onen und -vereinen wie MATI in Bangladesch 
vielleicht für manchen vergeblich – ihre Ziele 
unerreichbar.

Es stimmt, dass globale und auch nationale 
Wirtschaftstrategien und die sie unterstützen-
de Politik starke Auswirkungen auf die Entwick-
lungen von Bangladesch und vielen anderen 
Ländern haben, und dass diese i.d.R. den Inte-
ressen und Bedürfnissen der Mehrheit der Be-
völkerungen entgegen stehen. Leider obliegt 
es Entwicklungsorganisationen daher häufig, 
als KatastrophenhelferInnen aufzutreten, um 
Menschen zunächst in ihren grundlegends-
ten Bedürfnissen entgegenzukommen, bevor 
weitere Entwicklungsarbeit geleistet werden 
kann. Aber gerade aus dieser Situation heraus 
und aus der Erfahrung, dass insbesondere im 
ländlichen Bereich trotz allem große Schritte 
auf dem Weg selbstbestimmter Entwicklung 
erreicht werden können, ist es von großer Be-
deutung, nicht die Hoffnung zu verlieren und 
Entwicklungsarbeit von Vereinen und Organi-
sationen weiterhin zu unterstützen. Diese ste-
hen sowohl in Situationen größter Not als auch 
großer Hoffnung und Freude den Menschen 
in Ländern wie Bangladesch zur Seite und su-
chen und erproben gemeinsam Wege für eine 
bessere Zukunft.

MATI Bangladesh leistet diese Arbeit seit rund 
15 Jahren und kann auch für das Jahr 2012 
auf erfolgreiche Projekte und viele glückliche 
Tage in den Projektregionen Mymensingh, 
Huzurikanda, Borobilerpar und Azmotpur zu-
rückblicken. Eine ausführliche Beschreibung 
der Projektarbeit von MATI, die von unserem 
Verein unterstützt wurde, findet sich in diesem 

Jahresbericht im Abschnitt „Projektarbeit in 
Bangladesch“.

Natürlich widmen sich MATI in Bangladesch 
u.a. mit Aufklärungskampagnen zum Klima-
wandel und MATI e.V. in Deutschland mit Ver-
anstaltungen zu Themen wie „Ethischer Mode“, 
„Mikrokrediten“, „Rohstoffen“ oder „Recht auf 
Nahrung“ ebenfalls den globalen Verhältnis-
sen, die Bangladeschs Bevölkerung weiterhin 
an der Verbesserung ihrer Lebensbedingungen 
hemmen. Die Förderung der Projektarbeit von 
MATI zur selbstbestimmten Dorfentwicklung im 
Norden Bangladeschs bleibt jedoch weiterhin 
Schwerpunkt unserer Arbeit.

All jenen, die MATI auf diesem Weg beistehen 
(vor Ort in Bangladesch oder in Deutschland im 
Rahmen aktiver Beteiligung an der Öffentlich-
keitsarbeit und Spendenakquise oder finanziel-
ler Unterstützung) sei hiermit herzlich gedankt!

Ihre Helena Reingen, 1. Vorsitzende

Liebe Leserin, lieber Leser,

Grusswort
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Helena Reingen 
18.08.1986, Studentin der Geographie und Ethnologie in Mainz.

„Meinen ersten Aufenthalt in Bangladesch verdanke ich meinem 
dreimonatigen Praktikum bei MATI 2008, dem ein zweiter Aufent-
halt zwei Jahre später folgte, den ich im Rahmen einer Projektstu-
die meines Studienfachs Ethnologie in Mymensingh verbrachte. 
Im Vorstand von MATI e.V. engagiere ich mich seit 2008 und bin 
nach wie vor begeistert wie viel ein kleiner Verein auf die Beine 
stellen kann.“

Matthias Frey
27.10.1965, Informatiker und IT-Consultant in Stuttgart.

„Ich kam 2006 im Rahmen eines sog. Seitenwechsel-Programms 
meines Arbeitgebers für eine Woche nach Huzurikanda, dem 
Standort der MATI-Schule. Dort lernte ich die Arbeit von MATI und 
viele tolle MitarbeiterInnen kennen. Die Herzlichkeit der Menschen 
war überwältigend. Seitdem bin ich den Aktiven bei MATI freund-
schaftlich verbunden und habe verschiedene Aufgaben übernom-
men. Ich gestaltete die erste Webseite von MATI Bangladesh. Im 
Jahr 2010 wurde ich Schatzmeister von MATI e.V. und kümmere 
mich seitdem um die Finanzen des Vereins. Die Verwaltung der 
Mitglieder und die Pflege der Webseiten kamen im letzten Jahr 
hinzu. Ich wünsche mir für 2013, dass die Mitgliederzahl weiter 
zunimmt und wir in der Öffentlichkeit noch stärker wahrgenommen 
werden. Besonders freue ich mich auf meinen zweiten Bangla-
desh-Aufenthalt im Februar 2013. 

Tine Niederhacke 
14.01.1981, seit 11/2008 Kreditanalystin für Rohstoff- und Export-
finanzierung bei der Hessischen Landesbank, Frankfurt.  

„Ich interessiere mich sehr für die Entwicklungszusammenarbeit 
und engagiere mich seit meinem Aufenthalt in 9/2006 während 
des Studiums der Wirtschaftswissenschaften in Huzurikanda, 
Bangladesch für MATI. Ich habe vor Ort für mein Leben sehr berei-
chernde Erfahrungen gemacht und besondere Menschen kennen-
gelernt. Meine lange Verbundenheit zu dieser Organisation zeigt 

Vorstellung des Vorstands
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meine starke Überzeugung für die Arbeit von MATI. Ich bin sehr 
dankbar und glücklich für alle Erfahrungen, Treffen und Erlebnisse 
mit allen Beteiligten und möchte nun durch mein mir im Sommer 
2012 anvertrautes Vorstandsamt bei MATI e.V.  aus Deutschland 
heraus einen Beitrag für bessere Lebensbedingungen der Men-
schen in den MATI-Projektregionen leisten. Ich freue mich für 
2013 auf eine gute und förderliche Zusammenarbeit mit meinen 
lieben Vorstandskollegen, Vereinsmitgliedern, Interessierten und 
den MATI-MitarbeiterInnen.“  

Stephanie Schworm 
19.04.1986, wissenschaftliche Mitarbeiterin und Doktorandin am 
Lehrstuhl für Personalmanagement und interkulturelle Führung an 
der ESCP Europe Wirtschaftshochschule Berlin.
  
„Nach einer Arbeit im Rahmen meines Studiums über die Zu-
stände in der Textilindustrie in Bangladesch war klar: Ich möchte 
mich vor Ort engagieren. Bei meiner Recherche bin ich schnell 
auf MATI gestoßen und habe in 2011 drei Monate als Freiwillige 
in Mymensingh verbracht. Ich denke noch immer sehr gerne an 
meine Zeit dort zurück und möchte auch weiterhin durch meine 
Tätigkeit im Vorstand mit MATI verbunden bleiben. Ich freue mich 
auf eine gute und erfolgreiche Zeit in der wir viele Aktionen zur 
Unterstützung starten werden und neue Menschen für MATI ge-
winnen können.“ 

Sebastian Reif
03.10.1979, Angestellter im Bereich Risikomanagement bei Fi-
nance in Motion in Frankfurt/Main.

„Meine erste Erfahrung mit Bangladesch machte ich als Teilneh-
mer eines MATI-Workcamps im September 2005. Zu MATI kam 
ich, als ich im Rahmen meines BWL-Studiums in München nach 
Praktikantenstellen suchte und ein Inserat für das MATI-Work-
camp entdeckte. Der Aufenthalt dort war ein sehr intensives Erleb-
nis. Die Menschen im Allgemeinen und die MATI-Arbeit im Spe-
ziellen haben mich sehr beeindruckt, weshalb ich im März 2006 
ein weiteres Mal nach Bangladesch flog, um dort den empirischen 
Teil meiner Diplomarbeit über die Textilindustrie zu schreiben. Im 
MATI e.V. Vorstand bin ich seit 2008 als Beisitzer aktiv. Mich freut 
vor allem der stetige Kontakt zum Projekt in Bangladesch und die 
Gewissheit, dass ich mit meiner Arbeit im Verein ein sinnvolles 
Projekt unterstütze.“ 
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Bewusstsein schaffen 
Rück- und Ausblick von MATI e.V. 2012/2013

Im Sinne der Ankündigung von Dominic Kloos 
im Jahresbericht 2011, „mehr Inhalte“ in die 
Arbeit von MATI in Deutschland zu transpor-
tieren, hat MATI e.V. 2012 in unterschiedlichen 
Kooperationszusammenhängen zwei Themen-
veranstaltungen auf die Beine gestellt.
Im Rahmen der Teilnahme von MATI e.V. an 
der Projektgruppe „Global bewegt“ fand im Mai 
2012 eine Aktionswoche zum Thema Rüstungs-
exporte und ihren Folgen statt. Deutschland als 
drittgrößter Rüstungsexporteur weltweit hält 
sich häufig nicht an die eigens festgehaltenen 
Regeln für den Export von Rüstungsgütern und 
beliefert damit im Rahmen von „Sondergeneh-

migungen“ eben-
falls „instabile“ Re-
gionen. Auch an 
Bangladesch lie-
ferte Deutschland 
zwischen den Jah-
ren 1999 und 2010 
Waffen im Wert von 
über 20,5 Mio. €, 
die in Bangladesch 
an vielen anderen 
Stellen dringender 
benötigt würden. 

Am 02.08.2012 lud MATI e.V. in Kooperation mit 
dem Ökumenischen Netz, der Landeszentrale 
für politische Bildung und der Hochschulgruppe 
„Global bewegt“ zu der zweiten Themenveran-
staltung im Jahr 2012 in Mainz ein. Unter dem 
Titel „Mikrokredite. Heilmittel oder eine weitere 
erfolglose Strategie der Armutsbekämpfung?“ 
fanden sich Andrea Rahaman (MATI Bangla-
desh), Gerhard Klas (Autor des Buches „Die 
Mikrofinanz-Industrie“) und Matthias Lehnert 
(Oikokredit) auf dem Podium ein und regten in 
ihrer Diskussion unter der Moderation von Dr. 

Rüdiger Schlaga (Aktionskreis UN-Millenni-
umsziele in RLP) eine ganze Reihe Fragen aus 
dem Publikum an, das sehr zahlreich erschien 

und großes Interes-
se am Thema be-
kundete. Wer mehr 
zum Thema erfah-
ren möchte, findet 
in diesem Jahres-
bericht einen Kurz-
bericht von Andrea 
Rahaman unter 
dem Titel „Mikro-
kredite – das Ende 
der Armut? Beob-
achtungen aus The-

orie und Praxis“ (S.19).

Weitere öffentlich wirksame (Spenden-)Aktio-
nen fanden im Rahmen des bis dato alljährig 
veranstalteten Markt der Möglichkeiten (UN-
Millenniumsentwicklungsziele) 2012 mit einem 
Stand in Trier, einem Spendenlauf in Mainz, ver-
schiedener Sammelaktionen auf der Spenden-
plattform betterplace und anderer Aktivitäten 
unserer Mitglieder und UnterstützerInnen statt, 
die im Abschnitt „Aktiv für MATI – Engagement 
in Deutschland“ selbst darüber berichten (S.8).

Wir verpflichten uns zu Transparenz!
Unter diesem Motto unterzeichnete MATI e.V. 
2012 die Selbstverpflichtungserklärung der 
„Initiative Transparente Zivilgesellschaft“ und 
arbeitete fortan daran, jene Informationen über 
den Verein, die von der Initiative gefordert wer-
den, auf der Vereinswebseite übersichtlich 
bereitzustellen. Die Zusammenführung der 
Daten ist fortan unter dem Punkt „Transpa-
renz“ einzusehen. Weitere Informationen zur 
„Initiative Transparente Zivilgesellschaft“ fin-

IN DEN BISTÜMERN LIMBURG UND MAINZ
Diözesanstelle Mainz

rz_plakat_a2_waffenexport_20120415.indd   1 15.04.2012   21:48:50

rz_plakat_a2_microkredite_20120618.indd   1 20.06.2012   23:23:42



den Sie unter www.transparency.de/Nonprofit-
Sektor.1612.0.html.

„Normales Geschäft“
Die Arbeit von MATI e.V. unterstand natürlich 
auch 2012 vornehmlich der Unterstützung der 
Projekte MATI Bangladeshs. Alle Informationen 
zu den von MATI e.V. geförderten Projekten 
sind im Bericht von Andrea Rahaman und Bär-
bel Keysselitz zusammengefasst (S.12).

Neben der üblichen Verwaltungsarbeit des Ver-
eins konnte das vom Land Hessen finanzierte 
Projekt „Büro- und Computerausbildung“ aus 
dem Jahr 2011 mit der Einreichung der Abrech-
nungen sowie des Projektberichts vollständig 
abgeschlossen werden. Außerdem stellte MATI 
e.V. Ende des Jahres 2012 einen Antrag an das 
Bundesministerium für wirtschaftliche Zusam-
menarbeit und Entwicklung (BMZ) zur Finan-
zierung des Projekts „Familienbasierter Ansatz 
zur Umsetzung von mehr Geschlechtergerech-
tigkeit und größerer Ernährungssicherheit für 
extrem arme Bevölkerungsgruppen“, welches 
im Laufe diesen Jahres 2013 in Bangladesch 
anlaufen soll.

Großer Dank – Willkommen dabei!
Das Jahr 2012 war außerdem das Jahr des Ab-
schieds bzw. der Neuaufstellung des MATI-Vor-
stands. Im Rahmen der Jahreshauptversamm-
lung im August 2012 wurde ein neuer Vorstand 
gewählt. Aus beruflichen wie persönlichen 
Gründen verabschiedete sich Dominic Kloos 
nach vierjähriger Unterstützung von MATI als 
1. Vorsitzender aus dem Vorstand. Durch sei-
ne Erfahrungen im Bereich der Entwicklungs-
zusammenarbeit, seine Kompetenz in der Ko-
ordinierung und Ausführung von Vereinsarbeit 
sowie seine Zeit und Motivation, die Dominic 
in die Arbeit für MATI einbrachte, profitierte der 
Verein ungemein. Auf diesem Wege möchten 
wir Dominic herzlich für sein Engagement dan-
ken und freuen uns, dass er uns weiterhin als 
aktives Mitglied erhalten geblieben ist.

Im Zuge der Vorstandswahlen sind jedoch 
auch Neuzugänge zu vermelden. Stephanie 
Schworm und Christine Niederhacke, die im 
Rahmen eines Praktikums bzw. eines Freiwil-
ligeneinsatzes in Bangladesch waren, traten 
dem Vorstand bei und unterstützen ihn seither 
insbesondere in den Bereichen Öffentlichkeits-
arbeit auf facebook, SpenderInnenbetreuung 
und Spendenakquise über betterplace und hel-
pedia.

Dem Vorstand erhalten geblieben sind Sebas-
tian Reif, Matthias Frey und Helena Reingen. In 
den Vorstandsvorsitz wurden Helena Reingen 
(1. Vorsitzende) und Matthias Frey (2. Vorsit-
zende) gewählt.
Ausblick 2013

12.-19.05. Aktionswoche KONFLIKT – ROH-
STOFFE. Woher nehmen, wenn nicht …?

Vom 12. bis 19. Mai findet in Mainz die dritte Ak-
tionswoche der Projektgruppe „Global bewegt“ 

So, 12. Mai » 19 Uhr 

Ökumenischer Gottesdienst  
» KHG Kirche

Mo, 13. Mai » 18 Uhr 

Vernissage zu Ausstellung  

& Aktionswoche  

» KHG Kirche » mit Live-Jazz „Kolloch - Hensel Duo“  

& Impro-Theater „Kurzfristig Eingesprungen“

Di, 14. Mai » 19 Uhr

Film „Blutige Handys“  

» Café „awake“ » Steingasse Innenstadt Mainz

Mi, 15. Mai » 19 Uhr 

„Kriege für unsere Rohstoffe?“  

Podiumsdiskussion » Senatssaal JGU Mz    

Andreas Zumach (Journalist)  

Dr. Tibor Müller (IHK Rheinland-Pfalz) 

Dominic Kloos (Ökumenisches Netz / Rhein-Mosel-Saar)  

Jugendoffizier Hauptmann Patrick Gallmann (Bundeswehr) 

Moderation: Dr. Daniela Engelhardt (SWR)

Do, 16. Mai » 18.30 Uhr

Konsumkritische Stadtführung  
„Meenz Global“ 

» Treffpunkt: Theater - Gutenbergplatz 

Sa, 18. Mai & So, 19. Mai 
Unterschriftenaktion /  Open Ohr

I n KOOPeRATIOn MIT:

12. – 16. Mai, 10 – 19 Uhr 

Ausstellung „Konflikt-Rohstoffe“ 

» KHG Kirche » Führungen nach Absprache

ESG Mainz
Evangelische 
Studierenden 
Gemeinde

Aktionswoche der Projektgruppe  
„Global beweGt“ RheinMain

Gestaltung: www.calamedia.de / Photos: Öl © jamenpercy, Schirmchen © by-studio, Welt © JohanSwanepoel, Strohhalm © Sashkin - Fotolia.com, Ölfass @ Dja65 - shutterstock.com
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RheinMain statt, an der MATI e.V. nun bereits 
im dritten Jahr aktiv beteiligt ist. 
Der Kampf um die immer knapper werdenden 
Rohstoffe ist ein zentrales soziales, ökologi-
sches und friedenspolitisches Thema und An-
liegen der diesjährigen Aktionswoche. Men-
schenrechte werden missachtet und Kriege 
geführt, unsere Welt und Lebensbedingungen 
nachhaltig zerstört. Die einseitige Sicherung 
des Zugangs zu den Abbaugebieten und deren 
Handelswegen durch einzelne Staaten bestim-
men längst politisches, militärisches und wirt-
schaftliches Handeln.

Im Rahmen der Aktionswoche laden wir zur 
Vernissage und Besichtigung der Ausstellung 
„Konflikt-Rohstoffe“, zur Filmvorführung „Bluti-
ge Handys“, zur Podiumsdiskussion „Kriege für 
unsere Rohstoffe?“ und vielem mehr ein. Nä-
here Informationen über die Veranstaltungen 
befinden sich auf der Vereinswebseite www.
mati-net.de.

25.05. Entwicklungstag in Mainz

Am 25. Mai 2013 wird bundesweit erstmals 
der Deutsche Entwicklungstag stattfinden. Das 
Motto hierzu lautet: „Dein Engagement. Unse-
re Zukunft.“ Dieser Tag wird all jenen gewidmet 
sein, die sich in Deutschland und in anderen 
Ländern engagieren.

Heide Zaschel (MATI-Mitglied, ehemals Vor-
stand), Sebastian Reif und Helena Reingen 
(MATI-Vorstand) werden MATI e.V. mit einem 
Informations- und Verkaufsstand auf dem Akti-
onstag in Mainz vertreten. Alle weiteren Infor-
mationen unter www.entwicklungstag.de.

02.07. Podiumsdiskussion „Es ist genug 
für alle da. Warum Menschen trotzdem 
Hungern“  

(Beginn: 18.30Uhr; Veranstaltungsort: LpB – 
Am Kronberger Hof 6, 55116 Mainz) 
In Kooperation mit dem Ökumenischen Netz 
Rhein-Mosel-Saar, der Hochschulgruppe „Glo-
bal bewegt“ der Uni Mainz sowie der Landes-
zentrale für Politische Bildung hat MATI e.V. dis-
kussionsfreudige Podiumsgäste zum Thema 
Recht auf Ernährung eingeladen. Neben And-
rea Rahaman von MATI Bangladesch werden 
Dr. Boniface Mabanza (Kirchliche Stelle Südli-
ches Afrika, Heidelberg) und Herbert Böttcher 
(Ökumenisches Netz Rhein-Mosel-Saar, Ko-
blenz) das Podium besetzen. Die Moderation 
führt Dr. Matthias Krell von der Landeszentrale 
für politische Bildung in Mainz.

mit  Andrea Rahaman (Mati Bangladesh, Mymensingh)  
  Dr. Boniface Mabanza (Kirchliche Stelle Südliches Afrika, Heidelberg)  
  Herbert Böttcher (Ökumenisches Netz Rhein-Mosel-Saar, Koblenz)
Moderation: Dr. Matthias Krell (Landeszentrale für politische Bildung, Mainz)

Diskussionsrunde am 2.7.2013 um 18.30h

V.i.S.d.P.: Ökumenisches Netz Rhein-Mosel-Saar • Dominic Kloos • Löhrstr. 51 • 56068 Koblenz • Tel.: 0261 29681691 • info@oekumenisches-netz.de

Es ist gEnug für allE Da 
Warum Menschen trotzdem hungern!

GefÖRDeRT DuRcH

lanDEszEntralE für politischE BilDung rhEinlanD-pfalz
Am Kronberger Hof 6 • 55116 Mainz • Raum: Gerty-Spies-Saal

VeRANSTALTeR: 

Allgemeiner Studierendenausschuss
der Johannes Gutenberg-Universität Mainz
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Schon im Jahr 2011, während einer Fahrrad-
tour auf dem Weg von Huzurikanda nach My-
mensingh, hatten Andrea und ich die Idee und 
Lust, bei nächster Gelegenheit in Deutschland 
gemeinsam eine kleine Wohltätigkeitsveranstal-
tung auf die Beine zu stellen.  
Gesagt, getan. Im Sommer 2012 setzten wir die-
se Idee in den gemütlichen Räumen des Vereins 
Café des SUSI e.V. in Freiburg um. Es war ein 
schöner Erfolg zu dem viele Ex-MATIs und Eh-
renamtliche ihren eifrigen Anteil beitrugen! An 
dieser Stelle gleich noch mal ein riesiges liebes 
Dankeschön an all jene, die so eifrig mitgestal-
tet haben: Miriam, Frederike, Gaby, Ingrid, Elena 
und Annika!!
Jeder tut was er kann: Da Lenen so gut kochen 
kann, wurde ihm die Aufgabe des Chefkochs 
zuteil und er kochte zum Auftakt der Veranstal-
tung mit seinen Gourmet-Küchengehilfen Latif 
und dessen Sohn Till ein hervorragendes ben-
galisches Curry. Dazu gab es Salat à la Bang-
ladesch, gut gewürzten Chai und Mango-Lassi.
Wir bauten zudem Verkaufsstände auf, an denen 
Waren von MATI und der Stiftung Brücke sowie 
Saris und andere Schätze angeboten wurden. 
Fotowände und ausgelegte Infomaterialien zeig-
ten Bilder aus Bangladesch und stellten MATI 
als NGO mit all ihren Arbeitsbereichen vor. Im 
Raum verteilt hingen Berichte über MATIs Paten-
schaftsprojekte und Fotos von Jungs und Mäd-
chen, die noch auf eine Patenschaft warteten. 
Elena und Annika boten erfolgreich ihre Künste 
als Henna-Kosmetikerinnen an und bemalten 
Hände und Füße im bengalischen Stil. Auch gab 
es eine Ecke für Kinder, in der gegen ein kleines 
Geschenk Bilder für bengalische Kinder gemalt 
wurden. 
Nach dem Essen ging die Veranstaltung in einen 
von Bildern begleiteten Vortrag über, welchen 
Andrea führte. Diesen Vortrag unterfütterte sie 

mit Beiträgen von Ex-Ehrenamtlichen, die aus 
verschiedenen Sparten von ihren Erfahrungen 
und Erlebnissen erzählen durften.
Alles in allem war es eine sehr schöne erfolgrei-
che Veranstaltung, zu der viele nette Menschen 
zusammenfanden und sich auf verschiedensten 
Ebenen austauschten. Interessierten bot der 
Abend die Möglichkeit, Informationen aus erster 
Hand über Bangladesch, Entwicklungshilfe und 
die NGO MATI zu erfahren. Über die verschie-
denen Aktivitäten (Essens- und Warenverkauf, 
Henna-Malen etc.) kam ein beträchtlicher Ge-
winn zusammen, der von zahlreichen Spenden 
ergänzt wurde. Es fanden sich einige Paten für 
Jungs und Mädchen, die jetzt in die Schule ge-

hen dürfen. 
Auch weckte 
die Veran-
staltung beim 
einen oder 
anderen das 
I n t e r e s s e , 
selbst einmal 
einen Freiwil-
l i g e n d i e n s t 
bei MATI zu 
machen. Nicht 
zuletzt dien-
te der Abend 
den Ex-MATIs 
zum Wieder-

sehen und zur Reflexion ihres geleisteten Ehren-
amts bei MATI.  
Daher nur Mut allen, die auch Lust dazu haben 
sollten, solch einen Abend zu organisieren und 
viel Spaß dabei!!

Mit lieben Grüßen! Anna Hamid  
(Ehrenamtliche bei MATI in Bangladesch von Februar bis 
April 2011 und Mitglied bei MATI e.V. seit Sommer 2012)

Aktiv für MATI -  
Engagement in Deutschland
Bangladesch-Abend in Freiburg – ein großer Erfolg
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In einer Gesamtkonferenz des Gymnasiums 
Ramstein-Miesenbach wurde die Idee gebo-
ren, ein Hilfsprojekt in Bangladesch zu unter-
stützen. Eine ehemalige Freiwillige des MATI-
Projektes hatte bereits im Januar 2012 zwei 
besonders interessierte Klassen für das Projekt 
sensibilisiert. Spontan übernahmen daraufhin 
drei Klassen Patenschaften für zusammen vier 
Kinder der MATI-Schule.
Frau Hobelsberger, eine wissenschaftliche 
Mitarbeiterin der Universität Kaiserslautern, 
hatte in einem Einführungsvortrag zu den Pro-
jekttagen am Gymnasium den Schülern einen 
Einblick in das Leben der Menschen in Bang-
ladesch gegeben. Anschließend setzten sich 
einige Gruppen mit den Arbeitsbedingungen, 
unter denen für die westliche Welt Kleidung pro-
duziert  wird, auseinander. Eine andere Klasse 
hatte u.a. durch ihr Projekt „Arbeit für MATI“ al-
lein 750 € an Spendengeldern erwirtschaftet. 
Dieser Scheck wurde bereits am 13. Juni 2012 
an Frau Rahaman, nach ihrem Vortrag an der 
Schule, überreicht. Auch eine 6. Klasse war 
nicht untätig. Sie hatte in einem Spendenlauf 
und durch Spendensammlungen noch einmal 
196 € zusammengetragen und das Geld eben-
falls Frau Rahaman an diesem Tag übergeben. 

Das Schulfest stand unter dem Motto „Die Welt 
mit anderen Augen sehen“. Ein Großteil des 
Erlöses wurde für MATI gespendet. Die Hilfs-
bereitschaft war aus diesem Grund sehr hoch. 

So spielten 
die Gruppe 
„ K y o d o -Ta i “ 
und die „Black-
birds“ mit Lau-
ra Kloos un-
entgeltlich auf 
dem Schulfest. 
Frau Janes 
kochte mit ihrer 
Mutter, einer 
Bengalin, auf 
dem Schulfest 
bengalisches 
Essen. Unter-
stützt wurden 
die beiden dabei von der jetzigen Klasse 7b 
(S. Bild 1), die an diesem Tag noch zusätzliche 
Spenden durch den Verkauf von Reistütchen 
sammelte. Die Gewinne  weiterer Aktionen, wie 
der Bastelaktion „Einfälle statt Abfälle“, eines 
Flohmarktes, des Verkaufs von Fair Trade Pro-
dukten und eines Spendenlaufes am Schul-
fest, waren ausschließlich für MATI bestimmt. 
Darüber hinaus trugen noch viele freiwillige 
Helfer und Essensspender dazu bei, dass der 
Spendenbetrag für MATI auf  4.293,99 €  an-
wuchs. Ein besonderes Lob verdient die Schü-
lervertretung des Gymnasiums, die den kom-
pletten Gewinn einer Schulparty von 1.000 €  
spendete. So konnte am  2. September 2013 
ein Scheck mit der stattlichen Spendensumme 

Yannik und Scharmika

Gruppe „Kyodo-Tai“ Spendensäckchen
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von 5.293,99 € an Herrn Frey (2. Vorsitzender 
bei MATI e.V.) überreicht werden.

Aber auch nach dem Schulfest überwies die 
Klasse 7b noch einmal 483 € auf das Konto 
von MATI, wobei 120 €  für das Patenkind die-
ser Klasse bestimmt waren. Das Geld hatte die 
Klasse durch den Verkauf von Plätzchen und 
Waffeln erhalten.

Da Schüler, Lehrer und auch die Schulleitung 
überzeugt sind, dass das Geld in Bangladesch 
sinnvoll eingesetzt wird, möchte das Gymnasi-
um Ramstein-Miesenbach MATI auch weiter-
hin unterstützen.

Mein Name ist Meike und ich bin Mitglied bei 
MATI e.V. seit 2011. Das erste Mal zog es mich 
im Jahr 2008 nach Bangladesch, um für drei 
Monate als Freiwillige in verschiedenen Pro-
jekten von MATI mitzuarbeiten. Da ich Musik 
und Geographie auf Lehramt studiere, lag es 
da natürlich nahe, vor allem in der MATI-Schule 
aktiv zu werden. Im Frühjahr 2010 reiste ich 
während der Semesterferien noch einmal nach 
Mymensingh und Huzurikanda, um zum einen 
alte Freunde und Bekannte wiederzutreffen 
und zum anderen die MATI-Schule wiederholt 
durch aktive Mithilfe zu unterstützen.
Seit März 2012 bin ich außerdem Mitglied im 
Leo-Club Karlsruhe. Der Leo-Club ist die eigen-
ständige Jugendorganisation des Lions-Clubs 
International und steht jedem offen, der sich 
gerne ehrenamtlich engagieren möchte. Mit 
verschiedenen sozialen Aktionen, sogenann-
ten Activities, sammeln Leos Sach- oder Geld-
spenden, die sie vollständig an sozial engagier-
te oder wohltätige Organisationen weiterleiten. 
„Profs legen auf“, kurz PLA, ist die erfolgreichs-
te Activity unseres Leo-Clubs aus Karlsruhe 

und bringt jedes Jahr hohe Spendensummen 
ein. Das Konzept unserer Party ist, ProfessorIn-
nen einen Abend lang Musik für ihre Studen-
tInnen auflegen zu lassen. Alle ProfessorInnen 
bekommen 20 Minuten Zeit, die StudentInnen 
mit Musik, die ihnen gefällt oder von der sie 
denken, dass sie den StudentInnen gefallen 
könnte, einzuheizen.
Bei der Suche nach einem geeigneten Spen-
denzweck für PLA 2012 war innerhalb unseres 
Clubs ziemlich schnell klar, dass MATI Bang-
ladesch und vor allem die MATI-Schule von 
unserer Activity profitieren soll. Nach kurzer 
Rücksprache mit Andrea Rahaman war der 
Spendenzweck dann beschlossene Sache.
Mehr als 2.000 StudentInnen und andere Fei-
erlustige besuchten dann am 31. Mai 2012, zu 
unserem fünfjährigen PLA-Jubiläum, die Cha-
rity-Party.  Bei wie immer sehr gutem Wetter 
wurde PLA einmal mehr zur „Partymesslatte“ 
des Sommers – wobei wir als traditionell erste 
Studentenparty im Semester durchaus Vorteile 
haben, denn alle StudentInnen sind zu der Zeit 
noch ausgeruht und feierhungrig. 

Rocken für Bangladesch

Scheckübergabe an Herrn Frey
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In diesem Jahr erklärten sich ProfessorenIn-
nen von dem KIT, der PH, der FH und der HfM 
Karlsruhe dazu bereit, ihre DJ-Qualitäten unter 
Beweis zu stellen. Wir ehrten sogar einen Ju-
biläumsprofessor, der uns alle fünf Jahre be-
gleitet hat und unsere Party und unser Engage-
ment großartig findet. Durch den gestiegenen 
Bekanntheitsgrad der Veranstaltung erhielten 
wir von vielen Seiten Unterstützung und konn-
ten unser Konzept in einige deutsche Studen-
tenstädte weitergeben.
Im August 2012 haben uns 
Andrea und Lenen Rahaman 
in Karlsruhe besucht und eini-
ge Mitglieder des Leo-Clubs 
Karlsruhe konnten ihnen ei-
nen symbolischen Scheck 
über die stolze Spendensum-
me von rund 6.000 € überge-
ben, die im Anschluss auf das 
Konto von MATI e.V. überwie-
sen wurde. Dieses Geld wird 
in der MATI-Schule in Huzuri-
kanda eingesetzt: Ein kleiner 
Teil wird verwendet, um den 
Essbereich und die Küche 
zu renovieren und großflä-
chiger zu gestalten. Die alten 
Betonsockel am Rand haben 
sich auf Grund der speziel-
len Wetterverhältnisse abge-

senkt und wurden porös. Da für die wachsende 
Anzahl der LehrerInnen und MitarbeiterInnen 
sowie der großen SchülerInnenzahl immer 
weniger Platz zur Verfügung steht, ist es drin-
gend notwendig, diese Umbauarbeiten durch-
zuführen. Außerdem soll die Überdachung der 
Essplätze vergrößert werden, damit auch in 
den Sommermonaten das gemeinsame Essen 
nicht durch den Monsunregen gestört wird.
Der andere Teil der Spende finanziert den Un-
terhalt der Schule. Das heißt, dass die laufen-
den Kosten wie LehrerInnengehälter, Ausstat-
tung, Reparaturen, Uniformen, Bücher und 
Unterrichtsmaterialien über mehrere Monate 
von dem Erlös von „Profs legen auf“ gedeckt 
werden können. Die Karlsruher Leos sind sehr 
stolz, dass sie die MATI-Schule mit ihrer Activi-
ty unterstützen und einen Beitrag dazu leisten 
konnten, dass die SchülerInnen weiterhin von 
den kostenfreien Angeboten der Schule profi-
tieren können.

Meike Rudolph, Karlsruhe

Rocken für Bangladesch

Rocken für Bangladesch
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Auch im Jahr 2012 hat sich in Mymensingh, 
Borobilerpar, Azmotpur, dem Millennium Dorf 
Harguzipar im Distrikt Mymensingh sowie in 
der Region Nakla um das Dorf Huzurikanda 
im benachbarten Distrikt Sherpur viel getan. 
Die Arbeit von MATI Bangladesh wurde dabei 
getragen von viel Solidarität. Solidarität vom 
Partnerverein MATI e.V. in Deutschland, von 
Freunden und Bekannten, aber auch von völlig 
unbekannten Menschen. Menschen, die ein-
fach danach fragten, was sie tun könnten. Dies 
ermöglichte es MATI, weiter an der Vision einer 
gerechteren, friedlicheren Welt zu arbeiten.

Frauengruppen
An allen Projektstandorten hat MATI Frauen-
gruppen aufgebaut, die durch wöchentliche Be-
suche der MATI-SozialarbeiterInnen begleitet 
werden. Mit diesem Modell wurden 2012 über 
die tägliche Motivations- und Aufklärungsarbeit 
2.594 Frauen in 86 Frauengruppen erreicht. 
1.646 Frauen erhielten ein oder mehrere zins-
lose Darlehen bis zu 200 €, um ihre Lebens-
situation zu verbessern. Zurückgezahlt werden 
diese Darlehen über wöchentliche Raten in 
meist 1 bis 2 Jahren. Die Betreuung der MATI-
Frauengruppen wird gemeinsam mit MATI e.V. 
finanziert.

Millennium Dorf Harguzirpar 
Die Maßnahmen im Dorf Harguzirpar werden 
von der Stiftung Brücke finanziert und von 
MATI e.V. mitgetragen. In diesem Dorf soll bei-
spielhaft gezeigt werden, was Dorfentwicklung 
„von unten“ konkret bedeutet und wie die Dorf-
bevölkerung selbstbestimmt Verbesserungen 
im Rahmen der UN-Millenniumsziele umsetzt.
Harguzirpar ist ein kleines Dorf mit circa 300 
Haushalten, von denen 70 % arm oder extrem 

arm sind. Prioritäten der Dorfbewohner sind die 
Verbesserung der Sanitäranlagen, der Zugang 
zu Bildung für die Kinder und das Schaffen von 
Einkommensmöglichkeiten für die Frauen. In 
den vergangenen drei Jahren wurden mit den 
Dorfbewohnern diverse Maßnahmen umge-
setzt, um die Lebensbedingungen im Dorf zu 
verbessern:

Bildung – die Vorschule
Im Januar 2010 wurde die Vorschule eröff-
net, die mittlerweile 40 Kinder pro Jahr sanft 
auf den Besuch der ersten Klasse der staat-
lichen Regelschule vorbereitet. Dort müssen 
die Kinder eine Aufnahmeprüfung ablegen und 
zeigen, dass sie das Alphabet und den Zah-

Projektarbeit in Bangladesch
MATI e.V. und MATI Bangladesh – gemeinsam aktiv an fünf Standorten

Foto: MATI
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lenraum bis 20 beherrschen. Bevor es die Vor-
schule im Dorf gab, hatten viele Kinder keine 
Chance, diese Prüfung zu bestehen. Denn die 
kostenlose Schule in der Nähe des Dorfes hat-
te nur Platz für 25 Kinder pro 
Jahr. Da die meisten Eltern 
Analphabeten sind, konnten 
sie ihren Kindern auch nicht 
das nötige Wissen vermitteln. 
Vom letzten Vorschuljahr-
gang schafften 36 Kinder den 
Sprung in die Regelschule. 
Zur Einschulung erhielten 
alle SchülerInnen ihre Schu-
luniform als Geschenk von 
MATI. Auch die deutschen 
Freiwilligen besuchen die 
Vorschule regelmäßig, um 
mit den Kindern zu singen, 
zu basteln, zu spielen und ein 
wenig Englisch zu üben. 

Choto meye biye na! – Kleine Mädchen hei-
raten nicht! 
Dies ist der Titel eines speziellen Patenschafts-
programms, welches die Stiftung Brücke und 
MATI gemeinsam als Strategie gegen die Früh-
verheiratung im Millennium Dorf entwickelt ha-
ben. Es orientiert sich weitestgehend an MATIs 
bestehendem Patenschaftsprogramm – mit der 
Ausnahme, dass nicht nur diejenigen Mädchen 
finanziell unterstützt werden, die zur Schule ge-
hen, sondern auch diejenigen, die bereits die 
Schule abbrechen mussten und nun zu Hause 
sind; also die ersten Kandidatinnen für eine 
Kinderhochzeit.
Bangladesch ist das südasiatische Land mit der 
höchsten Kinderheiratsrate: 60 % der Mädchen 
werden hier illegal vor dem 18. Lebensjahr ver-
heiratet. Auch im Millennium Dorf ist das Pro-
blem aufgrund des geringen Bildungsstands 
und des hohen Armutsniveaus weit verbreitet. 
Daher wurden und werden nun 22 Familien fi-
nanziell unterstützt, die eine Tochter zwischen 
13 und 17 Jahren haben. Die Mädchen bekom-
men 5 € monatlich. Diejenigen von ihnen, die 

in die Schule gehen, erhalten darüber hinaus 
noch Unterstützung beim Kauf von Büchern, 
Uniformen und Schulgebühren.
Die Eltern verpflichten sich schriftlich, die Mäd-

chen im Gegenzug nicht vor dem 18. Geburts-
tag zu verheiraten und lassen das Geburtsjahr 
des Mädchens offiziell beglaubigen. Denn oft 
werden Geburtsurkunden nachträglich unter 
Mithilfe der Behörden gefälscht, um Kinderhei-
raten auf dem Papier zu legalisieren. Sollten 
die Eltern das Mädchen, entgegen der Abma-
chung, doch verheiraten, müssen sie die Zu-
wendungen zurückzahlen. Einige Eltern haben 
sich gegen das Angebot entschieden. Aber die 
meisten sind daran interessiert, weil sie ihren 
Töchtern damit die Schulausbildung finanzie-
ren können. Die Patenschaften werden von 
deutschen Sponsoren übernommen. 

Stärkung der Frauen – eigenes Einkommen
Um die Einnahmemöglichkeiten der Frauen im 
Dorf zu verbessern, wurde eine Nähausbildung 
eingerichtet, die bis dato 54 Frauen absolviert 
haben. Pro Jahr finden 3 Kurse für jeweils 8 bis 
10 Frauen statt. Wer möchte, kann nach Ab-
schluss des Kurses eine Nähmaschine auf Dar-
lehensbasis erwerben, um damit von zu Hause 

Foto: MATI



aus zu arbeiten. Dies haben bisher 
30 Frauen in Anspruch genommen. 
Ein Ausbildungsplatz, inklusive 
Maschine und Darlehen, kostet pro 
Frau 150 €. Die Badische Zeitung 
und die Stiftung Brücke finanzier-
ten 2012/13 jeweils 20 Plätze.
Nicht alle Frauen möchten nach 
dem Kurs unbedingt professionell 
arbeiten. Manche möchten einfach 
nur für die Familie nähen, um so 
Geld zu sparen. Andere möchten 
eine Fähigkeit haben, die ihnen auf 
dem Heiratsmarkt mehr Mitspra-
cherechte einräumt, da sie dann 
nicht mehr ungebildet sind.
Amena (40) hat Ende 2012 den 
Kurs gemacht, um sich eine Ein-
kommensmöglichkeit zu erschließen. 
Sie hofft, dass sie genug verdienen wird, um 
die monatlichen Nachhilfestunden ihres Soh-
nes Nazmul (14) in Höhe von 12 € zu bezah-
len. Ihr Mann verdient als Rickshawfahrer 1,50 
€ am Tag. Das reicht gerade aus, um nicht zu 
verhungern. Amena weiß, dass etliche Frauen 
im Dorf mit ihrer Maschine gut verdienen und 
hofft, es ihnen gleichtun zu können.

Sanitäranlagen und Infrastruktur – Zugang 
zu sauberem Trinkwasser
Viele Familien im Dorf haben keine eigene 
Wasserpumpe und holen ihr Trink- und Brauch-
wasser daher aus diversen Teichen und Tüm-
peln, in denen sie sich gleichzeitig auch wa-
schen. Das dies zu gesundheitlichen Problem 
führt, liegt auf der Hand. Da eine manuelle 
Wasserpumpe aber um die 350 € kostet, kann 
sich eine arme Familie dies kaum alleine leis-
ten. Auch für eine Organisation wie MATI ist es 
eine erhebliche Investition, wenn etwa 50 Fa-
milien Zugang zu sauberem Trinkwasser benö-
tigen. Daher hat MATI den Vorschlag gemacht, 
für jeweils eine Gruppe von benachbarten Fa-
milien, Gemeinschaftspumpen zu installieren. 
So sind in den vergangenen beiden Jahren 5 
Pumpen installiert worden, die nun allen Fami-

lien Zugang zu sauberem Trinkwasser ermögli-
chen. Die Dorfgemeinschaft hat die Bohrungen 
in 70 bis 100 m Tiefe selbst mit einfachem Gerät 
durchgeführt. Eventuelle Reparaturkosten an 
den Pumpen trägt die Benutzergemeinschaft. 
Momentan wird sich nun des Toilettenproblems 
angenommen. Toiletten sind in den ärmeren 
Haushalten immer separat, ein Stück weit hinter 
der Hütte, angelegt und bestehen oft nur aus ei-
nem Loch im Boden und einem mit Säcken be-
hängten Bambusgerüst, um vor Blicken abzu-
schirmen. Viele Toiletten sind nur unzureichend 
hygienisch gesichert, sodass die Fäkalien ins 
Freie fließen, wo Kinder spielen. Die Frauen ha-
ben zudem das Problem, dass die „stillen Ört-
chen“ nicht wirklich still sind und ungebetenen 
Beobachtern Einblicke gewähren. Deshalb be-
nutzen sie diese nur im Schutz der Dunkelheit, 
was aber wiederum andere Gefahren für Frauen 
birgt.
Nachdem bereits eine Gemeinschaftstoilette 
neben der Vorschule gebaut wurde, ist eine wei-
tere in Planung; ebenso wie einzelne Toiletten 
für die ersten fünf Familien. Hauptproblem da-
bei ist, dass die 30 ärmsten Familien so beengt 
leben, wie man es eigentlich sonst nur aus städ-
tischen Slums kennt. In unmittelbarer Nähe zu 
den Wohnhäusern gibt es einfach keinen Platz 
für Toiletten. Für dieses Projekt erhielt MATI 
eine großzügige Privatspende von 5.000 €.

14
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Reparatur der Dorfstraße
Die Zugangsstraße zum Millennium Dorf konn-
te 2012 endlich repariert werden. Seit Jahren 
war sie eines der größten Ärgernisse für die 
Menschen in Harguzirpar. Die Lehmstraße, 
die an den ersten paar Hütten vorbei ins Dorf 
bis zur Pre-School führt, war eng, an manchen 
Stellen nur zwei Meter breit und sie lag etwas 
tiefer als der Rest der Umgebung. Dadurch 
wurde sie bei jedem Regen zu einer wahren 
Schlammpiste, über die sich nichtsdestotrotz 
aller Verkehr ins Dorf quälen musste. Die An-
zahl der Schlaglöcher nahm kontinuierlich zu.
Nachdem dringendere Probleme gemeinsam 
bewältigt worden waren, konnte man sich 2012 
der Straße annehmen. Die Dorfbewohner er-
stellten einen Kostenplan. MATI stellte das Ma-
terial und die Dorfbewohner ihre Arbeitskraft.
Straßenbau in Bangladesch – da sieht man 
keine Planierraupen, Presslufthämmer, nicht 
mal Schubkarren. Straßenbau in Bangladesch 
– das ist harte körperliche Arbeit mit einfachs-
ten Mitteln: Körbe und leere Reissäcke sind die 
Transportmittel. Je weiter die Arbeit fortschrei-
tet, desto weiter muss die Erde geschleppt 
werden.
Daher fanden sich bald alle MATI-MitarbeiterIn-
nen aus Mymensingh ein, um tatkräftig mit an-
zupacken. Die Hälfte der Straße war da schon 
fertig. Denn da die ersten LKWs in der Nacht 
Material angeliefert hatten, hatten die Dorfbe-
wohner schon mit der Arbeit begonnen. Ge-
meinsam, mit bester Laune und viel Tatendrang 
wurde dann auch die zweite Hälfte noch fertig 
gestellt. 

Medizinische Versorgung
Die Einwohner haben nach wie vor nur 
schlechten Zugang zu medizinischer Grund-
versorgung. Ärzte werden aufgrund der hohen 
Kosten nur in äußersten Notfällen aufgesucht. 
Besonders Frauen gehen aus Kostengründen 
erst zum Arzt, wenn es schon zu spät ist. Aus 
diesem Grund hatte MATI auch 2012 Unter-
stützung durch deutsches Fachpersonal: Die 
Heilpraktikerin Gaby Sigg-Vieser aus Freiburg 

bildete drei Wochen lang den Gesundheitsbe-
rater weiter und behandelte viele Menschen 
auf den Dörfern, zum Beispiel in Harguzirpar. 
Seit Eröffnung der MATI-Ambulanz kommt 
Krankenschwester Shompa einmal wöchent-
lich ins Dorf, um akute Fälle zu behandeln. Die 
Patienten bezahlen 10 Tk (10 Cent) Behand-
lungskosten. Kinder zahlen keine Gebühr. Me-
dikamente erhalten die Patienten umsonst. 80 
% der Patienten sind Frauen und Kinder, denn 
ihre Gesundheit hat auf der Haushaltsebene 
keine Priorität. Damit konnte ein wesentliches 
Bedürfnis der Frauen des Dorfes ein Stück weit 
erfüllt werden. Die Kosten der Behandlungen 
werden teils von der Stiftung Brücke, teils durch 
den MATI-Gesundheitsfond getragen.

MATI-Ambulanz 
Der fehlende Zugang zu medizinischer Versor-
gung ist ein großes Problem für arme Familien. 
Ärztemangel auf der einen Seite, ein korruptes 
staatliches Gesundheitssystem auf der ande-
ren Seite und ein privater Gesundheitssektor, 
der für arme Patienten absolut unerschwinglich 
ist, führen dazu, dass selbst schwere gesund-
heitliche Probleme oft nicht behandelt werden 
können. Frauen und Kinder sind die Hauptleid-
tragenden dieser Verhältnisse. Die Gesundheit 
der Männer als Hauptverdiener in den Familien 
hat bei knappen Finanzen Priorität.
Nach vier Monaten intensiver Bauphase war 
es Anfang März 2013 endlich soweit: die MATI-
Ambulanz im Hauptbüro Mymensingh konn-
te ihre Türen öffnen. Für MATI-Mitglieder und 
sehr arme Familien ist die Behandlung kos-
tenlos. Nicht-Mitglieder bezahlen einen ihrer 
jeweiligen Einkommenssituation angepassten 
Beitrag.
Viele Menschen hatten einen Anteil daran, dass 
die Idee der Ambulanz auch ohne große Ge-
berorganisationen Wirklichkeit werden konnte: 
allen voran Gaby Sigg-Vieser, Heilpraktikerin 
aus Freiburg, die unermüdlich Spenden ein-
geworben hatte. Viele haben privat gespendet, 
um die Bau- und Einrichtungskosten von knapp 
über 7.000 € zu finanzieren. Die Stiftung Brücke 
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aus Teningen hat im Voraus zwei Jahresgehäl-
ter für die betreuende Krankenschwester be-
reitgestellt. Durch drei sehr großzügige Einzel-
spenden konnte zudem der Gesundheitsfonds, 
aus dem die Folgekosten für Medikamente und 
Behandlungen finanziert werden, mit 20.000 
€ ausgestattet werden. Somit stehen über die 
Zinserträge pro Jahr wenigstens 2.000 € für 
Behandlungen zur Verfügung. Darüber hinaus 
spenden Einzelpersonen monatlich für den Ge-
sundheitsfond. Über ihn werden kostspielige 
Behandlungen bezuschusst.
Zum Beispiel die von Shiblu, einem 15-jährigen 
ehemaligen MATI-Schüler, der mit seinem Va-
ter auf einer Baustelle in Dhaka arbeitete. Eine 
Metallstange durchbohrte seinen Fuß und die 
Wunde entzündete sich. Er konnte nicht mehr 
arbeiten und musste zweimal operiert werden. 
Die Kosten für die Operation und den Kranken-
hausaufenthalt von 3 Wochen verschlangen 
alle Ersparnisse des Vaters. MATI übernahm 
die Hälfte der 150 €-Rechnung. 
Oder Rima, die 9-jährige ist an Leukämie er-
krankt. Die Familie ist arm und kann sich die 
kostspielige Behandlung ohne Hilfe nicht leis-
ten. Dank einer Spende von 1.000 € der Familie 
Engel aus Freiburg, konnte MATI bisher 1.400 
€ zu Rimas Behandlung beisteuern. 
Dank gilt auch Dr. Jörg Wahl aus Freiburg, der 
bereits zum zweiten Mal zu MATI kam und 
bei der Ausstattung der Ambulanz beratend 
zur Seite stand. Zudem hielt er einen Basis-
Gesundheitskurs für Dorfgesundheitshelfer 
ab, der unter den 12 TeilnehmerInnen auf gro-
ße Resonanz stieß. Alle waren begeistert von 
den fundierten theoretischen Kurseinheiten 
zu Themen wie Patientengespräch, Durchfal-
lerkrankungen oder Gebrauch von Antibioti-
ka, die dann mit praktischen Anleitungen bei 
täglichen „Field-Clinics“-Behandlungen unter 
freiem Himmel auf dem Dorf sehr anschaulich 
ergänzt wurden. Diese Basis-Fortbildungskur-
se sollen durch medizinisches Personal aus 
Deutschland kontinuierlich ein bis zweimal im 
Jahr angeboten werden. Der Einsatz der deut-
schen Ärzte erfolgt ehrenamtlich. Dr. Michael-
Hans Richter aus Leipzig plant gerade seinen 

Einsatz für November 2013 bei MATI und wird 
dann auf der Arbeit von Dr. Wahl aufbauen. Die 
MATI-Ambulanz und der Gesundheitsfonds 
werden von MATI e.V. mitgetragen.

Schreinereiausbildung 
Seit Mai 2012 bietet MATI in seinem Schreine-
reiausbildungszentrum am Projektstandort Bo-
robilerpar, 8 km außerhalb von Mymensingh, 
jungen Menschen die Möglichkeit zu einer 
fundierten Ausbildung. Jeder Ausbildungskurs 
dauert 6 Monate mit der Möglichkeit, danach 
weitere 6 Monate praktische Arbeitserfahrung 
im Ausbildungszentrum zu sammeln.
Die Produkte, welche die JungschreinerInnen 
herstellen, werden auf Jahrmärkten verkauft 
und finanzieren den Auszubildenden ein ge-
ringes Einkommen und den Unterhalt des Aus-
bildungszentrums. MATI spezialisiert sich auf 
unbehandeltes Holzspielzeug sowie einfache 
Möbel, die auch für Arme erschwinglich sind. 
Das Holz für die Schreinerei kommt aus „social 
forrestry“-Projekten, bei denen arme Familien 
Bäume auf öffentlichen Flächen anpflanzen, 
pflegen und beim Verkauf der Bäume am Ge-
winn beteiligt werden. Im Jahr 2012 absolvier-
ten 20 Jugendliche den Kurs. Der aktuelle Kurs 
hat 13 TeilnehmerInnen, von denen 3 Frauen 
sind, die lernen, Holzschmuck herzustellen. 
Im Februar 2013 besuchte auch Matthias Frey, 
Schatzmeister von MATI e.V. das Schreinerei-
ausbildungszentrum, um sich einen Eindruck 
zu verschaffen. Das Gebäude soll im kommen-
den Jahr zu einem NGO-Trainingszentrum mit 
Unterkunft erweitert werden.

MATI-Schule
Die Schule wird durch Privatspenden, die Zu-
wendungen des Partnervereins MATI e.V. und 
das Engagement von mehreren Patenklassen 
in Deutschland finanziert. Dadurch können 
Schulmaterialien, Lehrergehälter und Repara-
turkosten gedeckt werden. An der MATI-Schule 
werden zur Zeit 257 SchülerInnen unterrichtet. 
Sie verteilen sich auf die Klassen 1-7 sowie 
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eine Playgroup. Es unterrichten 6 Lehrerinnen 
und 3 Lehrer.
SchülerInnen aus meist extrem armen Familien 
erhalten in der MATI-Schule eine kostenlose, 
gute Grundbildung, die sich ihre Eltern, meist 
landlose Tagelöhner, sonst nicht leisten kön-
nen. In den zentralen Abschlussprüfungen, die 
die SchülerInnen nach der 5. Klasse ablegen 
müssen, um zu zeigen, dass ihr Wissensstand 
dem an ei-
ner staat-
l i c h e n 
S c h u l e 
entspricht, 
sind die 
M A T I -
SchülerIn-
nen seit 
Jahren an 
der Spitze. 
Kein Kind 
ist bisher 
durch die 
Prüfungen 
g e fa l l e n . 
Die größte 
Neuerung 
an der 
MATI-Schule war die Ankunft der Elektrizität im 
Mai 2012 – sechs Jahre nach der Beantragung.
Auch die vergangenen Monate standen weiter 
im Zeichen von dringend nötigen Reparatur-
maßnahmen. Die Fassaden mussten saniert 
werden, die Zementsockel, die die Schule vor 
den Regenfluten während des Monsuns schüt-
zen, waren brüchig geworden. Ein Erdbeben 
im November 2011 hatte Risse in den Wänden 
mehrerer Klassenzimmer hinterlassen. Der Kü-
chen- und Essbereich musste erweitert werden 
und diverse löchrig gewordene Blechdächer 
erneuert werden. Solche zusätzlichen Kosten 
sind immer sehr belastend, daher war MATI 
froh über zahlreiche Unterstützer wie z.B. die 
SchülerInnen der 5./6. Klasse des Gymnasi-
ums Kenzingen aus Südbaden. Sie brachten 
durch das Sammeln und Verkaufen von Altei-
sen 1.150 € für die Reparaturmaßnahmen auf. 

Auch der Lions-Club Neustadt/Weinstr. betei-
ligte sich mit 2.500 € an den Reparaturmaßnah-
men. Seit 2012 engagiert sich das Gymnasium 
Ramstein-Miesenbach ebenfalls ganz beson-
ders für MATI. Im Rahmen ihres Schulfestes 
sammelten die SchülerInnen 6.000 € für MATI. 
Zusätzlich haben einige Klassen Patenkinder 
übernommen, um so deren Schulausbildung 
sicherzustellen. Auch der Leo-Club Karlsruhe 

stellte MATI, 
auf Initiative 
der ehema-
ligen MATI-
Fre iw i l l i gen 
Meike Rudol-
ph, die Erlöse 
der Leo-Stu-
dentenpar ty 
„Profs legen 
auf“: 5.000 € 
wurden er-
feiert und 
sichern den 
B i l d u n g s s -
tandort Hu-
z u r i k a n d a . 
Durch die Hil-
fe des 3. Welt-

ladens Ludwigsburg konnten mit 3.400 € die 
LehrerInnenunterkünfte saniert werden. Der 
Weltladen hat MATI auch für 2013 seine Unter-
stützung zugesagt: 3.500 € für die Einrichtung 
einer Nähausbildung in Huzurikanda.

Schulessen 
Die Ernährungssituation der MATI-SchülerIn-
nen ist nach wie vor prekär. Oft gibt es bei ih-
nen zu Hause höchstens zwei Mahlzeiten am 
Tag, die vor allem aus weißem Reis, Chili und 
Salz bestehen. Immer wieder klappen Kinder 
vor Schwäche im Unterricht zusammen. Umso 
mehr freuen wir uns, dass wir dank der Stiftung 
Brücke nun alle Kinder täglich mit einer war-
men, nahrhaften Mahlzeit versorgen können. 
Das gemeinsame Essen, meist Gemüse-Reis-
Eintopf, ist für viele ein Highlight des Schulall-

Foto: MATI
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tags. Wir bedanken uns ganz herzlich bei Frank 
Schulz, Stefan Best und Nicolas Zintl, die das 
Essen sehr großzügig finanzieren. 

Schulförderung AsharAlo – Hoffnungs-
schimmer
Auch im Jahr 2012 hat MATI gemeinsam mit 
privaten Paten – vor allem aus Deutschland, 
aber auch Luxemburg, der Schweiz, Norwe-
gen, Dänemark und Irland – vielen Kindern aus 
ärmsten Verhältnissen den Gang zur Schule 
finanziert. 169 Kinder erhielten 2012/2013 auf 
diesem Wege ein monatliches Stipendium, das 
die Eltern vor allem für Privatunterricht und Er-
nährung ausgaben.
Die Mehrheit der geförderten Kinder sind Mäd-
chen. Förderkriterium für MATI ist, neben der 
Bedürftigkeit der Familie, nicht so sehr die in-
dividuelle Leistung des Kindes, sondern sein 
ausdrücklicher Wunsch, in die Schule gehen 
zu können. Die MATI-MitarbeiterInnen stehen 
in kontinuierlichem Kontakt mit den Familien, 
um bei Problemen sofort ansprechbar zu sein; 
aber auch, um den zweckmäßigen Umgang mit 
den Fördergeldern zu kontrollieren. 
Zusätzlich zum monatlichen Stipendium, das 
direkt an die Kinder und ihre Mütter ausge-
zahlt wird, bezuschusst AsharAlo die anfallen-
den Beiträge für Schuluniformen, Bücher und 
Schulgebühren. 
Die Schulförderung hat sich als ausgezeichne-
tes Instrument erwiesen, Mädchen vor Früh-
verheiratung zu schützen und Kinder allgemein 
davor, zu früh aus Geldmangel in den Familien 
in ausbeuterische Arbeitsverhältnisse zu ge-
raten. Die ersten Kinder, die wir im Jahr 2005 
unterstützten, sind nun mitten im Studium. Ei-
nige haben schon eine Arbeitsstelle gefunden: 
Aisha beispielsweise unterrichtet nun an der 
MATI-Schule. Moushumi, die seit drei Jahren 
unterstützt wird, hat 2012 ihr Abitur mit der 
Bestnote 5 - Golden A+ abgelegt und macht 
nun eine Krankenschwesternausbildung am 
Medical College Hospital in Mymensingh.
Förderpatenschaften können für Beträge zwi-
schen 80 bis 120 € pro Kind/Jahr übernommen 

werden. Sollten auch Sie Interesse haben, ei-
nem Kind den Weg in die Schule zu erleichtern, 
dann kontaktieren Sie MATI per E-Mail. Die Pa-
ten erhalten einmal im Jahr einen persönlichen 
Bericht mit Fotos vom Kind und der Familie. 

Poronto Bella – Abendröte
Altern in Würde ist in Bangladesch für viele 
Menschen ein frommer Wunsch, weil es kein 
staatliches Sozialsystem gibt. Wenn die Kinder 
nicht für ihre Eltern aufkommen können, sehen 
die älteren Menschen harten Zeiten entgegen. 
Poronto Bella sichert die minimale Grundver-
sorgung im Alter in Form einer kleinen monat-
lichen Rente. 2012 wurden sieben Personen 
unterstützt. Mit einem Jahresbeitrag von 140 
€ jährlich können auch Sie alten Menschen zu 
einem etwas mehr an Sicherheit und Würde 
verhelfen. 

Nachruf
Im Oktober 2011 dokumentierte die Berliner 
Dokumentarfilmerin Britta Schneider
MATIs Arbeit im Millennium Dorf mit der Ka-
mera. Den aussagekräftigen Film haben inzwi-
schen schon viele Menschen gesehen. Britta 
Schneider ist leider im Sommer 2012 tödlich 
verunglückt, worüber wir unendlich traurig 
sind. Wir haben mit Britta einen wundervollen 
Menschen verloren, der voller Tatendrang und 
Energie an einer schöneren Welt gearbeitet 
hat. Wir denken viel an sie und ihre Familie und 
sind sehr dankbar für ihre wundervolle Arbeit.
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Mikrokredite – das Ende der 
Armut?
Beobachtungen aus Theorie und Praxis

An keinem anderen Thema im Kontext der Ent-
wicklungspolitik scheiden sich die Geister mitt-
lerweile so sehr wie an diesem: den Mikrokredi-
ten. Einst umjubelt als das Allheilmittel aus der 
Armut, werden immer mehr kritische Stimmen 
laut – meist von Personen, die Auswirkungen 
direkt an der Basis beobachten können. 
Es klingt so verlockend einfach: Mit Beträgen 
zwischen 50 und 150 € die Armut einer Familie 
dauerhaft beenden. Dies auch noch auf wirt-
schaftlich (sehr) profitable Weise für die „Geld-
geber“. Albert Einstein würde sagen: „Probleme 
kann man nie mit derselben Denkweise lösen, 
durch die sie entstanden sind.“ In diesem Fall 
wäre das der Kapitalismus. 
Bangladesch gilt als das Geburtsland der Mik-
rokredite. Durch Mohammad Yunus und seine 
Grameen Bank wurden sie weltberühmt und 
Yunus sogar mit dem Friedensnobelpreis aus-
gezeichnet. In meinen Studienzeiten in Frei-
burg las ich Yunus’ Beschreibung über sein Ge-
schäftsmodell und war begeistert: Die Grameen 
Bank verkaufte Mobiltelefone auf Kreditbasis 
an Frauen auf dem Dorf, die dann zur „Telefon-
zelle“ des Dorfes wurden und aus ihren Gewin-
nen langsam den Kredit an die Grameen Bank 
zurückzahlten. So wurden Frauen ökonomisch 
und sozial „empowert“ – ein Lieblingswort in der 
Entwicklungszene, das bedeutet, dass Frauen 
Wege der ökonomischen und sozialen Teilhabe 
finden. Generell funktioniert das Mikrokreditwe-
sen so: Eine Frau  erhält einen Kredit zwischen 
50 und 250 € mit einer Verzinsung zwischen 
12 und 20 % . Der Theorie nach inverstiert sie 
diesen Kredit in eine einkommensschaffende 
Maßnahme und zahlt dann mit ihrem Gewinn 
langsam den Kredit an die Bank zurück. Da 
laut Eigenangaben der diversen Mikrokredit-
geber die Rückzahlungsquote bei über 98 % 

liegt, bekommen die meisten Frauen dann ei-
nen weiteren Kredit und können in weitere Er-
folgsmaßnahmen zur Einkommenssteigerung 
investieren. Die Mikrokreditorganisation bietet 
Schulungen in diversen Bereichen wie Hygie-
ne oder Bildung an. So verbessert sich kontinu-
ierlich der Lebensstandard der Familie. So weit 
die Theorie.
Als ich dann 2005 das erste Mal in Bangladesch 
war, konnte ich die ersten blinden Flecken auf 
diesem Glanzbild entdecken. Ich traf diese von 
Yunus beschriebenen wandelnden Telefonzel-
len tatsächlich – nur waren sie alle männlich. 
Ich fragte mal aus Neugierde nach den Konditi-
onen und erfuhr, dass das Telefon über die Gra-
meen Bank dreimal so teuer war wie auf dem 
„normalen“ Markt und die Rückzahlungen plus 
Zinsen eigentlich den gesamten Gewinn auffra-
ßen, der erwirtschaftet wurde. Auch fielen weit 
mehr als die 12,5 % Zinsen an, mit denen die 
Grameen Bank damals auf ihrer Webseite warb. 
Rechnete man alle Gebühren zusammen, war 
man bei Beträgen, die mehr als 30 % der Kre-
ditsumme ausmachten. Von Flexibilität bei der 
Rückzahlung keine Spur. Die erste Rate behielt 
die Bank gleich bei Auszahlung ein, danach 
musste wöchentlich gezahlt werden; egal, ob 
gerade der Mann gestorben war oder die Ern-
te von den Monsunfluten verschlungen wurde. 
Nun wollte ich mehr wissen. Gemeinsam mit 
meinem Mann Lenen, dem MATI-Begründer, 
befragten wir fünfzig extrem arme Frauen im 
dörflichen Umkreis um Huzurikanda, wo MATI 
arbeitete. Es kristallierte sich schnell folgendes 
Bild heraus: Alle hatten nacheinander mehre-
re Mikrokredite bei verschiedenen ansässigen 
Organisationen wie Grameen, BRAC oder ASA 
aufgenommen und in die verschiedensten Din-
ge investiert: eine Kuh, eine Rickshaw für den 
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Mann, Hausreparaturen, Behandlungskosten 
in Krankheitsfällen, die Mitgift für die Tochter. 
Viele hatten auch den Kredit genutzt, um damit 
andere Kredite zurückzuzahlen. Entwicklung 
konnten wir bei den Familien keine nennens-
werte feststellen. Sie waren alle bei den diver-
sen Kreditgeberinstitutionen hoch verschul-
det, konnten sich weiterhin nur maximal zwei 
Mahlzeiten täglich 
leisten, denn jeder 
zusätzlich verdien-
te Taka floss in den 
Schuldendienst . 
Die Kuh oder die 
Rickshaw, die sie 
mit dem Kredit an-
geschafft hatten, 
hatten sie aus Not 
meist schon wie-
der verkauft. Oft 
arbeiteten Kinder 
irgendwo in der 
Textilindustrie, als 
D i e n s t m ä d c h e n 
oder in Werkstät-
ten, da immer mehr 
Geld für die Rück-
zahlungen benötigt 
wurde. Viele Frau-
en erzählten uns 
von den rabiaten 
Methoden, wenn 
sie zahlungsun-
fähig waren. Die 
Frauen wurden 
gerne spät abends 
auf die Polizei-
wache geschleift. Oder man baute ihnen das 
Hüttendach über dem Kopf ab. Eigentlich eher 
Einschüchterung als Empowerment. Alle Fami-
lien, die wir befragt hatten, waren extrem arm. 
Was mich stutzig machte war, dass diese ext-
rem Armen eigentlich nicht die Zielgruppe der 
Mikrokreditgeber sind, da diese selbst erkannt 
haben, dass diese Familien unter den gegebe-
nen Konditionen den Kredit nicht zurückzahlen 
können. Wenn man ihnen nun trotzdem Geld 

gibt, liegt der Verdacht nahe, dass man sie be-
wusst in die Schuldenfalle lockt, um Gewinne 
um jeden Preis zu machen. 
Eine der Frauen, die ich damals traf und befrag-
te, war Khodeza, um die 50 Jahre alt. Ihr Ehe-
mann war Invalide, somit war sie die Versorge-
rin der Familie. Khodeza stellte Bambuswände 
und Körbe her. Ihr Mann konnte bei einfachen 

Flechtarbeiten helfen. 
Diverse Kredite hat-
ten an ihrer Situation 
nicht viel geändert, da 
immer irgendwo unvor-
hergesehene Kosten 
auftauchten, die alle 
Hoffnungen zunichte 
machten.
MATI vergibt auch 
„Kredite“. Um uns von 
den gängigen Prakti-
ken der großen Mik-
rofinanzinstitutionen 
abzugrenzen, reden 
wir von zinslosen Dar-
lehen. Jede Familien-
situation wird einzeln 
erfasst und mit der 
Familie besprochen. 
Die Darlehen müssen 
in der Regel zuerst für 
einkommensschaffen-
de Maßnahmen ein-
gesetzt werden. MATI 
kontrolliert dies auch. 
Khodeza hatte ein 
Training als dörfliche 
Gesundheitshelferin 

absolviert. Eigentlich sollte sie mit einer Tasche 
einfacher Medikamente und Verbandsmaterial 
von Hütte zu Hütte gehen und diese an Kranke 
verkaufen. Sie hatte jedoch kein Geld, um sich 
diese Medikamententasche zu kaufen. Hier in-
vestierte sie das MATI-Darlehen über zweimal 
5.000 Taka (50 €) und ging nun halbtags mit der 
Medikamententasche los. Ansonsten stellte sie 
weiterhin Bambusutensilien her. Ihr Mann, der 
zwar nicht mehr laufen konnte, aber durchaus 
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flink mit dem Messer war, bereitete das Mate-
rial vor, indem er dünne Streifen aus den Bam-
busstämmen schälte. Khodeza arbeitete hart. 
Man traf sie oft in ihrer abgenutzten, ausgebli-
chenen schwarzen Burka auf den Wegen rund 
um Huzurikanda. Sie nahm regelmäßig an den 
MATI-Schulungen für die Frauen teil – nicht nur 
als stille Zuhörerin, sondern als streitbare Dis-
kussionsteilnehmerin. Wöchentlich zahlte sie 
je nach Einkommenssituation 50 bis 100 Taka  
zurück. Sie konnte auch öfter nicht zahlen, weil 
andere Ausgaben ihr schmales Einkommen 
verschlungen. Im Laufe dreier Jahre zahlte sie 
60 % des Darlehens zurück. Dann bat sie dar-
um, man möge ihr den Rest erlassen.
Was hatte sie erreicht? Sie war schuldenfrei 
und hatte mit ihrem Mann drei Mahlzeiten am 
Tag. 
Als wir sie vor kurzem fragten, ob sie noch ein-
mal ein zinsloses Darlehen haben wollte, lehn-
te sie ab und sagte: „Ich möchte keine Schul-
den mehr machen, bei niemandem.“ Das ist in 
meinen Augen „Empowerment“. 
Mikrokredite allein schaffen nicht die Armut ab, 
können sie sogar verschärfen – denn das Pro-
blem ist nicht nur finanziell. Analphabetentum, 
Unwissenheit, Kinderheirat, aber vor allem un-
gerechte Besitzverhältnisse und soziale, öko-
nomische und politische Strukturen, die immer 
die Mächtigen bevorzugen, lassen sich nicht 
mit Geld allein auflösen. Hierzu bedarf es tief-
gehender gesellschaftlicher Reformen, einem 
bedingungslosen Bekenntnis zu wahrer Ge-
rechtigkeit – weltweit. 

Autorin: Andrea Rahaman, Creative Director, 
MATI Bangladesh

Lesetipp: Gerhard Klas: „Die Mikrofinanzin-
dustrie – Die große Illusion oder das Geschäft 
mit der Armut” erschienen bei Assoziation A, 
2011. Die Recherchen zu dem Buch fanden vor 
allem in Bangladesch statt. 

1) In Bangladesch haben die meisten Mikro-
kreditinstitutionen Frauen als Zielgruppe. Man 
vermutet, weil diese sozial leichter unter Druck 
zu setzen sind, wenn es um die Rückzahlungen 
geht. 

2) Diese Zahlen basieren auf den eigenen An-
gaben der Mikrokreditinstitutionen.

3) 100 Taka = ca. 1 Euro
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Finanzen 2012

Einnahmen im Jahr 2012					     in EUR 		  in %

Überschuss aus Vorjahr 						      11.658,69 		  19 %
Spenden 								        47.189,90 		  76,9 %
	 Projektungebundene Zuwendungen 				    4.413,21 		  7,2 %
	 Projektgebundene Zuwendungen 				    42.776,69 		  69,7 %
		  Schule 								        17.288,19 	 28,2 %
		  Ashar Alo (Schülerförderung) 					     8.829,50 	 14,4 %
		  Ambulanz 							       14.643,00 	 23,9 %
		  Schulessen 							       160,00 		  0,3 %
		  Poronto Bella (Altenhilfe) 						      280,00 		  0,5 %
		  Andere projektgebundene Zuwendungen 				    1.576,00 	 2,6 %
Mitgliedsbeiträge 							       1.720,00 		  2,8 %
Einnahmen Veranstaltungen 						      654,00 			  1,1 %
Sonstiges 								        147,94 			  0,2 %

Gesamteinnahmen 						      61.370,53 		  100,0 %

Ausgaben im Jahr 2012		   				    in EUR 		  in %

Ausgaben MATI in Deutschland
Vereinsverwaltung und -organisation 					     1.158,11 		  3,5 %	
	 Portokosten 								        445,28 		  1,3 %
	 Reisekosten 								        402,10 		  1,2 %
	 Druckkosten 								        310,73 		  0,9 %		
Beiträge und Gebühren 							      1.040,52 		  3,1 %	
	 Versicherung für Freiwillige/Praktikanten 					     147,64 		  0,4 %
	 Bankgebühren 								        34,00 		  0,1 %
	 Mitgliedsbeiträge (PWV, EPN) 						      180,00 		  0,5 %
	 Webseite und E-Mail-Konto 						      678,88 		  2,1 %
Veranstaltungen, Öffentlichkeitsarbeit 					     852,99 			  2,6 %
Sonstiges 								        0,00 			   0,0  %
Gesamtausgaben Mati in Deutschland 				    3.051,62 		  9,2 %

Ausgaben Mati in Bangladesch
Finanzielle Beiträge zu Projekten 					     30.000,00 		  90,8 %
	 Projektungebundene Ausgaben/Budgetanteil 			   2.651,80 		  8,0 %
	 Projektgebundene Ausgaben 					     27.348,20 		  82,7 %		
		  Schule 								        12.087,20 	 36,6 %
		  Ashar Alo (Schülerförderung) 					     8.471,00 	 25,6 %
		  Health Fund 							       5.150,00 	 15,6 %
		  Betterplace 							       200,00 		  0,6 %
		  Suppenküche 							       380,00 		  1,1 %
		  Andere projektgebundene Zuwendungen 				    780,00 		  2,4 %
Gesamtausgaben Mati in Bangladesch 				    30.000,00		  90,8 %

Gesamtausgaben 							      33.051,62 		  100,0 %

Endbestand für das Jahr (in EUR)

Kassenstand zum 31.12.2012 (in EUR) 			   28.318,91
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Finanzen 2013

Einnahmen im Jahr (Soll 2013) 				    in EUR 		  in %

Überschuss aus Vorjahr 						      28.318,91 		  42,2 %
Spenden 								        35.800,00 		  53,4 %	
	 Projektungebundene Zuwendungen 				    4.000,00 		  11,7 %
	 Projektgebundene Zuwendungen 				    31.800,00 		  47,4 %		
		  Schule 								       10.000,00 	 14,9 %
		  Ashar Alo (Schülerförderung) 					     9.000,00 	 13,4 %
		  Ambulanz 							       10.000,00 	 14,9 %
		  Schulessen 							       300,00 		 0,4 %
		  Poronto Bella (Altenhilfe) 					     500,00 		 0,7 %
		  Andere projektgebundene Zuwendungen 			   2.000,00 	 3,0 %
Mitgliedsbeiträge 							       1.720,00 		  2,6 %
Einnahmen Veranstaltungen 						      1.000,00 		  1,5 %
Sonstiges 								        200,00 			  0,3 %

Gesamteinnahmen 						      34.258,69 		  100,0 %

Ausgaben im Jahr (Soll 2013)					     in EUR		  in %

Ausgaben Mati in Deutschland
Vereinsverwaltung und -organisation 					     1.500,00 		  2,5 %	
	 Portokosten 								        500,00 		  0,8 %
	 Reisekosten 								        500,00 		  0,8 %
	 Druckkosten 								        500,00 		  0,8 %
Beiträge und Gebühren 							      620,00 			  1,0 %	
	 Versicherung für Freiwillige/Praktikanten 					     200,00 		  0,3 %
	 Bankgebühren 								        40,00 		  0,1 %
	 Mitgliedsbeiträge (PWV, EPN) 						      180,00 		  0,3 %
	 Webseite und E-Mail-Konto 						      200,00 		  0,3 %
Veranstaltungen, Öffentlichkeitsarbeit 					     1.000,00 		  1,7 %
Sonstiges 								        100,00 			  0,2 %

Gesamtausgaben Mati in Deutschland 				    3.220,00 		  5,4 %

Ausgaben Mati in Bangladesch
Finanzielle Beiträge zu Projekten 					     55.950,00 		  94,6 %	
	 Projektungebundene Ausgaben/Budgetanteil 			   5.000,00 		  8,5 %
	 Projektgebundene Ausgaben 					     50.950,00 		  86,1 %		
		  Schule 								        6.000,00 	 25,1 %
		  Schule 								        15.000,00 	 25,4 %
		  Ashar Alo (Schülerförderung) 					     10.000,00 	 16,9 %
		  Ambulanz 							       15.000,00 	 25,4 %
		  Betterplace 							       600,00 		  1,0 %
		  Suppenküche 							       350,00 		  0,6 %
		  Andere projektgebundene Zuwendungen 				    10.000,00 	 16,9 %
Gesamtausgaben Mati in Bangladesch 				    55.950,00 		  94,6 %

Gesamtausgaben 							      59.170,00 		  100,0 %

Endbestand für das Jahr (in EUR)

Kassenstand zum 31.12.2013 (in EUR) 			   7.868,91
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MATI e.V. 
Selbstbestimmte Dorfentwicklung 
in Bangladesch

Postfach 41 62
65031 Wiesbaden

Meine persönliche Nachricht an MATI e.V.:

Bitte frei 
machen

MATI – Seit über 15 Jahren aktiv
MATI e.V. und die Partnerorganisation MATI Bangladesh arbeiten seit 1997 in zwei Distrikten im Nor-
den des Landes. Die Projektarbeit konzentriert sich auf drei Bereiche: Einkommen schaffen, Orga-
nisation und Durchführung von Bildungs- und Ausbildungsprogrammen sowie einer grundlegenden 
Gesundheitsvorsorge. Mit der Arbeit sollen die Lebensumstände sehr armer Menschen in Dörfern wie 
in Städten verbessert werden. 

Förderung von Frauen
Ein Großteil der Familien, die von MATI betreut werden, lebt von weniger als einem Dollar pro Tag. Ein 
Schwerpunkt der Arbeit liegt auf der Frauenförderung. Seit mehreren Jahren werden zudem verschie-
dene Programme für alle Familienmitglieder angeboten. 







Aktive Mitgliedschaft - Was können Sie tun?

Werben und sammeln Sie für uns:
•     Berichten Sie Freunden, Verwandten und Arbeitskollegen von uns und unserer Arbeit.
•     Legen Sie Informationsmaterialien über MATI e.V. aus.
•     Setzen Sie unseren Banner/Link auf Ihre Homepage und Ihren Blog.
•     Verfolgen und teilen Sie unsere Posts und Aktionen auf facebook.
•     Nutzen Sie die Möglichkeit eines Flohmarkts, um ihren Keller frei zu räumen, Zeit mit FreundInnen zu verbringen und 	
       dabei gezielt für MATI e.V. zu verkaufen und zu werben.
•     Denken Sie zu besonderen Anlässen (Geburtstage, Weihnachtsgeschenke im Betrieb etc.) an die, die finanzielle  
       Unterstützung nötig haben und werben Sie für Spenden zugunsten von MATI e.V. 

Bringen Sie sich aktiv in die Vereinsarbeit ein: 
•     Organisation von Veranstaltungen wie Benefizkonzerten, -lesungen, Spendenläufen o.ä.
•     Organisation eines Informationsstandes auf Veranstaltungen Ihrer Umgebung bzw. Standunterstützung unseres Teams
•     Präsentation von MATI e.V. an einer Schule Ihrer Nähe, um Klassen- bzw. Schulpatenschaften zur MATI-Schule in  
       Huzurikanda, Bangladesch herzustellen
•     Unterstützung bei der Erstellung des Jahresberichts, der Organisation und Durchführung von Themenabenden, unserer
       Präsentation im Internet etc.
 
Haben wir Ihr Interesse geweckt? Mit Ideen, Anregungen und Fragen können Sie sich jederzeit an uns wenden 
(MATI e.V. - Selbstbestimmte Dorfentwicklung in Bangladesch · Postfach 41 62 · 65031 Wiesbaden 
E-Mail: mati-deutschland@web.de)

Nach Wunsch unterstützen wir alle Aktionen mit unserem aktuellen Jahresbericht 
und Flyern zur Auslage.

Sie haben wenig Zeit, wollen MATI e.V. aber trotzdem unterstützen? Dann werden Sie passives Mitglied bei 
MATI e.V. für einen Jahresbeitrag von 20 Euro für Einzelpersonen und 30 Euro für Familien (gleicher Beitrag gilt 
für aktive Mitglieder) oder fördern Sie unsere Arbeit über Einzelspenden.

Ja, ich möchte MATI e.V. unterstützen.
     Ich möchte Mitglied werden, bitte schicken Sie mir einen Mitgliedsantrag.

Ich spende (Zutreffendes bitte ankreuzen)

     monatlich		       vierteljährlich 	    halbjährlich		    jährlich		  einmalig

Bitte buchen Sie einen Betrag von         	        € bis auf Widerruf von meinem Konto ab.
Konto-Nr.: 				    Konto-InhaberIn: 
					   
BLZ: 					     Bank: 			 

Vor- und Nachname:

Straße, Hausnummer: 					     PLZ, Wohnort: 			 

Telefon: 						      E-Mail: 
							       (wenn Sie Informationen per Mail wünschen) 	

Datum, Unterschrift: 					   

     Bitte schicken Sie mir unverbindlich und kostenlos weitere Informationen.


